
Mai auf Helgoland, wie ich mich im vorigen Jahre selbst über
zeugte, deren Fortpflanzungszeit viel später liegt, wie bei unseren 
ansässigen Wiesenpiepern. Diese haben jetzt schon Junge. Der 
geringe Abnützungsgrad des Gefieders und das noch nicht voll 
entwickelte Ovarium erscheinen mir bemerkenswert. Dasselbe 
konnte ich auch schon bei anderen Arten feststellen, die eino 
ausgedehnte Verbreitung von Süden nach Norden haben, z. Li. 
beim Steinschmätzer. Anthns pratensis brütet nicht auf dem 
in Frage stehenden Terrain, auch nicht in der weiteren Umgebung 
dieses Platzes, es war für mich daher von vornherein wahr
scheinlich, dafs es oin Durchzugsvogel war. Am 21. Mai endlich 
traf ich den 3. ccrvhms\ auch diesen erlegte ich glücklich, im 
Fluge, es ging mir mit ihm obenso wie beim cf, ich konnte ihn 
im Grase und zwischen den Binsen auf der Erde nicht zu Gesicht 
bekommen. Dieses ist ein junges 9) nur die Kehle rotbraun in 
geringer Ausdehnung und viel matter wie beim alten 9- H‘e 
Färbung ist bei ihm sonst ganz so wie im Herbstkleide. Danach 
habe ich bis heute keinen ccrvinus mehr angetroffen. Dieser 
Vogel zieht also, was auch schon Tischler für Ostpreufsen fest
gestellt hat, sehr spat im Frühjahr bei uns durch, auch ist er be
stimmt, wenigstens auf dom Frühjahrszuge, recht selten bei uns.
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Ornithologischc Briefe ans Kreta.
Von Dr. 6. Schiebet.

III. Vom 21. Ap r i l  bi s  7. Mai  1925.

Eine Autofahrt nach dem südl. von Kisamu gelegenen Ge- 
birgsdorf Topolja am 21. April brachte wieder viele neue Be
obachtungen. Topolja liegt einige hundert Meter hoch, am Beginn 
einer tiefen steilen Schlucht. Von da geht man den Keramaris- 
flufs noch weiter aufwärts bis Elos über 2 Stunden durch eine 
schöne Landschaft. Bei Kamilianä, einem Weiler der Enneachoriä 
(Neundörfer), schon zu S61nio gehörig, findet man dichte Berg- 
maccbia, bestehend aus Erdbeerbaum (Arbutus unedo) und Baum- 
erika (Er. arborea). Am Flufs uralte efsbare Kastanien, noch 
unbelaubt, auf diesen Nester der Nebe l  krähe.  Am Flufs und 
im Buschwald singen N a c h t i g a l l  und Ce t t i s ä n g e r ,  Sammt -  
köpf chen .  Unzählige Bl a ume i s e n .  Za u n k ö n i g e  nicht selten. 
Ganz vereinzelt k u r z z e h i g e  Ba u ml ä u f e r .  Ich sah in 3 Tagen 
blofs 4 Stück. Am 22. bei Kamilianä 1 P i r o l  cf. Am 23. April 
sah ich im Quellgebiet des Keramarisflusses bei Elos gar nicht 
hoch 2 prächtige alte Gypadus borbntu.s kreisen, ich konnte mit 
dem Glase sehr deutlich Kopf und Hals und die rostgelbe Unter
seite sehen. Ueberraschend war es mir, im Gebirge Na c h t i g a l l  
und C e t t i s ä n g e r  zu finden. Am 24. IV. per Auto nach Canea 
abgereist. Am 25. IV. bei Suda wieder 2 R o t k e h l p i e p e r  cf cf



erlegt und weitere gesehen. 1 Tringa neb/daria cf, 1 Philo- 
mnchos pugnax 9  erlegt und mehrere (letzte Art in Winterkleid) 
gesehen. 2 Ra i l  en r e i  her  gesehen, l 9  jun. gesammelt. Keine 
U f e r s c h w a l b e n .  Nur l  B a u m p i e p e r ,  während am 16. IV 
zahllose zu sehen waren. Am 27. IV. erlegte ich abends einen 
auf einer Gartenmauer hockenden R a l l e n r e i h e r  9  mit dem 
Einsteckröhrchen und Vogeldunst, Entfernung 5 Schritte. 1 Rot -  
f u f s f a l k e n  gesehen. Am 25. April machte ich wieder einmal 
einen Ausflug ins Mittelgebirge gegen Süden, oberhalb Nerokuri, 
dort waren in 50 — 300 m Höhe G a r t e n a m m e r n  (Emb. h'Orhdava) 
am Brutplatz häufig, ebenso we i f s e  S t e i n s c h m ä t z e r  (keino 
grauen!) und B a u m l e r c h e n ,  1 Oypartus ad. kreist in mäfsiger 
Höhe nebst 2 Gyps fulvus. Eine Sylvia, die ich damals des 
merkwürdigen Gesanges wegen für eine abnorme melanocephaln 
hielt, war wohl zweifellos rüppcli, die ich jedoch einwandfrei mit 
flüggen Jungen erst bei Malaxa am 18. Mai feststellte und sammelte. 
In einer Schlucht 5 —(— 12 S t e i n t a u b e o .  Die erste flügge Jung
amsel !

Der interessanteste Ausflug war wohl am 1. Mai nach Phurue 
mit dem Auto (westlich), von da zu Fufs über 3 Stunden steigend 
bis Lakkos, einem malerisch gelegenen Gebirgsdorf in 500 m Höhe. 
Von dort am nächsten Morgen mit einem Esel 4 Std. ansteigend 
auf die Hochebene Homalö, etwas über 1000 m hoch. Hier ist 
die Region des g r a u e n  S t e i n s c h m ä t z e r s  Oe. oenanthe virago, 
der hier sehr häufig ist. B a u m l e r c h e  und B l u t h ä n f l i n g  
sind nicht selten, Z a u n k ö n i g e  auch, aber sehr scheu. Siegehen 
bis auf die Spitze der Berge. Am 5. Mai traf ich bis zur Spitze 
des östl. gelegenen Berges (nach meiner Schätzung etwa 1800 m) 
viele singende Z a u n k ö n i g e ,  B l u t h ä n f l i n g e  und g r a u e  
S t e i n s c h m ä t z e r  (weifse fehlen dort). Auf der Homalo sah 
und hörte ich einige wenige Emberiea cirhts, die aber unglaublich 
scheu sind. Am 3. Mai die ersten Br a c h p i e p e r  gesehen, 
vielleicht waren sie schon vorher da und hielten sich wegen des 
Sturmes am 2. V. versteckt. F e l s e n s c h w a l b e n  vereinzelt in 
Pärchen, Nistmaterial (Erde) tragend. G a r t e n a m m e r n  selten, 
häufiger gleich oberhalb Lakkos. K u r z z e h i g e  B a u m l ä u f e r  
vereinzelt. G r a u k ö p f i g e  S c h a f s t e l z e n  am 3. V., ebenso
1 G a r t e n s p ö t t e r ,  2 B e k a s s i n e n ,  1 grofser Wa s s e r l ä u f e r .  
Am 4. Mai in der hochromantischen tiefen Schlucht, die gegen 
Samariä führt, im Gebiet der als Xyloskala bezeichneten Serpen
tinen, einige (3 — 4) Certhia, 2 E i c h e l h ä h e r .  1 Gypaetus jun.,
2 F e l s e n t a u b e n ,  S t e i n h ü h n e r ,  Z a u n k ö n i g e .  Rufe wie 
von Alpendohlen oder Verwandten hört man aus der gegenüber
liegenden Wand des Berges Voläkia (2100 m), auf dem die kretische 
Wildziege noch Vorkommen soll. Hasen sah ich nur auf dem 
östl. Homalö gelegenen Berge in ca. 1800 und 1700 m Hoho. 
Um die Homalö-Hochebene (wo Ackerbau, bes. Kartoffelzucht bo- 
ri eben wird, viele wilde Birnbäume bedecken die Landschaft)
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gibt os schüttere Wälder der wagerechten kretischen Zypresse 
(Cupressus horizontalis), ebenso in der Schlucht gegen Samariä, 
dort auch Steineichen, sonst viel dorniges Gestrüpp. Oben im 
Schneegebiot blühen weifser Crocus und blaue Meerzwiebeln.

Als ich am 5. Mai von der Bergtour abstieg und gerade der 
dort häufigen Thais cerisija cretica (kretischer Osterluzeifalter) nach
stellte, bemerkte ich in ziemlicher Nähe einen alten Lä mme r -  
g o i o r  mit heller rostgelbor Unterseite dahinschweben, nachdem 
ich einige Stunden vorher hoch am Berg 1 Gypa fulvus vorübor- 
streichen gesehen hatte. Hier unten sah ich alsbald Ko l k r a be n ,  
N o b e l k r ä h e n ,  8 Gypa fulvus und 2 Aquila. die ich für Stein- 
adlor halte; unten auf einem Acker safsen die Gänsegeier und 
rauften um dio Koste eines gefallenen Schafes. £in herrliches 
Bild! Am 6. Mai kreist dort ein alter GypaUus kaum 100 m 
Uber mir, unvorständlicherweise versuchte ich keinen Schufs, 
spätor kreiste ein junger dunkler Lämmergeier Uber der Hoch
ebene, viele Al p e n s o g l o r  flogen paarweise einander treibend 
nebst T u r m s e g l e r n  umher. Am 6. nachm, brachen wir gegen 
Lakkos auf, nachdem wir uns vom Besitzer des Steinblockhauses, 
Aristides K., empfohlen hatten, der uns 4 Tage dort wohnen liefs, 
wo wir unter Entbehrungen harte wissenschaftl. Arbeit geleistet 
hatten. Am 7. Mai früh 7*4 Uhr (in Mitteleuropa erst 7,3) 
mufsten wir nach Lakkos absteigen. Erst begleiteten uns die 
Rufe der zahlreichen Z w e r g o h r e u l e n ,  als es zu tagen anfing, 
Na c h t i ga l l -  und St e i ns chmät ze r - s ang ,  unten am Flufs (Pla- 
tanias Quellgebiet) kam Cettin dazu und bei Phuru6 die ersten 
Hippolais paHuln, die seitdem auch bei Canea häufig sind. Sehr 
ermüdet langten wir um 7 Uhr in Phuru6 an, gerade zurecht, 
um sofort mit dem Automobil nach Canea zu fahren, wo wir 
nach 1 Stunde eintrafen.

Canea, am 20. Mai 1925.

Einige Notizen ans der Gegend Stuttgarts.
Von F. Kipp (Höfingen;.

Farns atricapillus (subsp. ?) beobachtete ich im letzten Winter 
(1924/25) oinigemale im Glemstal bei Leonberg. Zur Brutzeit 
zieht sich die Weidenmeise anscheinend an wenige Plätze zurück. 
Am Neckar wurde sie von Schüz und Koebel öfters festgestellt.

Sylvia nisoria nisoria (Bechst.). Diese, bei Stuttgart noch 
wenig festgestellte Grasmücke sah mein Freund M. Knapp am
0. August 1923 bei Höfingen. >) Er konnte den Vogel aus etwa 
2 m Entfernung betrachten; ein Irrtum ist deshalb ausgeschlossen.

7 Etwa 10 km von Stuttgart entfernt.
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